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Zur Sage. 

Zur Stunde iſt im Reichstage die Entſcheidung über die 
Militärvorlage gefallen und zwar im Sinne der Ablehnung ſowohl 
der Regierungsvorlage ſelbſt, als auch des Kompromißvorſchlages 
Hüne, ſowie der übrigen geſtellten Abänderungsanträge. Wenn 
es noch vor wenigen Tagen den Anſchein gehabt hatte, als ob 
ſich eine Mehrheit auf dem Boden des Hüneſchen Vermittelungs⸗ 
antrages, der ja auch von der Regierung gutgehelßen worden iſt, 
zuſammenfinden ſollte, ſo iſt dieſe Hoffnung durch die Vorgänge, 
welche ſich inzwiſchen bei der Centrumsfraktion und der freiſinni⸗ 
gen Fraktion des Reichstages hinter den Konliſſen abgeſptelt 
haben, zu nichte geworden. Die zwölf oder fünfzehn freiſinnigen 
Parlamentarier, welche als dem Hüneſchen Kompromiß günſtig 
geſinnt galten, ſind abermals „umgefallen“, offenbar unter dem 
Drucke des mächtigen perſönlichen Einfluſſes des freiſinnigen 
Führers, des Abgeordneten Richter. Und was das Centrum an⸗ 
belangt, ſo haben ſich nach den jüngſten Fraktionsſitzungen des⸗ 
ſelben nur acht oder neun Mitglieder gefunden, welche rückhaltlos 
zum Antrage Hüne ſtehen, die gewaltige Mehrheit der Fraktion 
bekannte ſich zu dem völlig ausſichtsloſen Antrage des Abgeord⸗ 
neten Grafen Preyſing. Schließlich hatten die Chancen der 
Militärvorlage auch noch dadurch eine unerwartete weitere Ver⸗ 
ſchlechterung erfahren, daß die zu keiner der beſtehenden Fraktio⸗ 
nen gehörenden zehn e ee Abgeordneten, von denen 
man glaubte, daß ſie der zweiten Leſung der Vorlage fern bleiben 
würden, plötzlich im Reichstage erſchienen waren, mit der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, gegen das Heeresgeſetz zu votiren. 

Höchſt wahrſcheinlich dürften die Differenzen, zu welchen in 
den letzten Tagen die Militärfrage in der freiſinnigen Partei wie 
im Centrum geführt hat, noch von Bedeutung für unſere Partei 
und hiermit für die Weiterentwickelung unſerer inneren 
Politik werden, aber an dem Schickſal der Heeresvorlage ver⸗ 
mögen ſie nichts mehr zu ändern. Auch die zweite Leſung der 
Militärvorlage ſelbſt hat in ihrem Verlaufe erkennen laſſen, daß 
die eingetretene, der Heeresreform ſo ungünſtige parlamentariſche 
Konſtellation unverändert beſtehen geblieben iſt, die Reden, welche 
hierbei gehalten wurden, waren eigentlich ſchon Wahlreden. So 
werden denn alſo doch Neuwahlen die Löſung der ſchwebenden 
Kriſis bringen müſſen und ſicherlich wird der bevorſtehende Wahl: 
kampf einer der ſchärfſten und leidenſchaftlichſten werden, welche 
es im deutſchen Reiche ſeit ſeiner Begründung je gegeben hat. 
Offen iſt für den Wahlfeldzug bereits die Parole durch den 
Reichskanzler ausgegeben worden, ſie lautet: Antrag Hüne! Auf 
dem Boden des Hüneſchen Kompromißvorſchlages werden ſich 
alſo die ehemaligen Kartellparteien, die Konservativen, die Frei⸗ 
konſervativen und die Nationalliberalen, ferner die Polen, zum 
Theil die Antiſemiten und zerſplitterte Theile der Freiſinnigen 
und des Centrums zuſammenfinden, ihnen gegenüber ſtehen das 
Gros der beiden letzteren Parteien, die Sozialdemokraten, die 
ſüddeutſche Volkspartei, die elſaß⸗lothringiſche Proteſtpartei und 
die Welfen. Dies ſind aber nur die alten Parteien, ſicherlich 
werden jedoch in dem muthmaßlichen Wahlkampfe auch noch 
andere Parteien erſcheinen, die erſt in der jungſten Zeit aufge 
taucht ſind, welche theilweiſe ganz beſondere Ziele verfolgen und 
die jedenfalls durch ihr Auftreten das ganze zu erwartende Wahl⸗ 
treiben noch buntſcheckiger geſtalten werden, als dies ſchon ſo zu 
vermuthen ſteht. 
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Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(43. Fortſetzung.) 


„Es war an dem Nachmittag, da ich Richard zum erſten 
Male ſah und einige Worte mit ihm gewechſelt hatte, da wurde 
es mir mit einem Male klar, daß ich bis dahin einſam ge⸗ 
weſen, und eine innere Stimme jubelte in mir: er iſt es! 
Alles an ihm berührte mich harmoniſch, der Ton ſeiner klang⸗ 
vollen Stimme, die Bewegungen ſeiner ſchönen Geſtalt, im 
Triumph nahm er Beſitz vor meinem Innern, und ſeit jener 
Stunde iſt er auch mein Herr geworden, dem ich ſelig den 
Altar eebaute, auf den ihn meine Liebe stellte — und glücklich, 
daß ich berufen bin — die Seligkeit des Himmels ſchon auf 
Erden zu koſten.“ 

„Ich wollte, Deine Mutter hörte Dich!“ 

„Es würde fie nicht nachgiebiger ſtimmen, Elfriede.“ 

„Ich weiß es leider nur zu gut, — im übrigen baue auf 
ihn, Richard Born iſt nicht der Mann, welcher ſich durch 
Tante Eliſas Launen beſtimmen läßt. — Laß ihn nur kommen, 
vielleicht geſtaltet ſich alles anders und beſſer, als wir dachten, — 
morgen!“ 

„Ja, morgen, Elfriede! Stehſt Du drüben die rothe 
Gluth der ſinkenden Sonne auf den Fenſtern des ulh auſes 
glänzen? Morgen weilt Richard dort und ich werde ihn wieder⸗ 
ehen.“ 
2 „Und Werners Hand wird in der meinen ruhen, wir 
ſind verſöhnt. Gegenüber unſerer unerſchütterlichen Feſtigkeit 
wird Tante Eliſa ſich nicht länger widerſetzen, und mit der neuen 
Heimath, iſt fie gleich beſcheiden, beginne ich ein neues Leben 


und es wird mir Zeit und Muße gewähren, alles, was ich fehlte, 
zu ſühnen.“ 


Deutſches Reich 

Unfer Kai ſer kam am Sonnabend Morgen von Potsdam 
nach Berlin und beſichtigte auf dem Tempelhofer Felde daſelbſt 
die Bataillone des dritten Garderegimentes und kehrte nach Ent: 
gegennahme mehrerer militäriſcher Meldungen unverzüglich nach 
Potsdam zurück. Mittags fand bei den Majeſtäten aus Anlaß 
des 11. Geburtstages des Kronprinzen (geb. 1882) größere Tafel 
ſtatt. Im Laufe des Nachmittags hatte der Monarch eine Kon: 
ferenz mit dem nach Reichstag sſchluß aus Berlin herübergekommenen 
Grafen Caprivi. Sonntag Vormittag wohnten die Majeſtäten dem 
Gottesdienſte in der Friedenskirche bei, zur Tafel waren vornehm⸗ 
lich die Bevollmächtigten zum Bundesrath geladen. 

Es iſt ohne Bedeutung, aber der Vollſtändigkeit halber doch 
der Erwähnung werth, daß von Rom aus der Beſuch des 
Kaiſers im Vatikan in geradezu ſkurriler Weiſe kleri⸗ 
kalerſeits ausgebeutet wird. Im Pariſer „Figaro“ wird 
über eine Unterredung mit einem Kardinal, welcher das beſondere 
Vertrauen Leos XIII. beſitze, berichtet; dieſer Kardinal habe dem 
Berichterſtatter geſagt, der Papſt, deſſen Politik ſelbſtverſtändlich 
durch den kaiſerlichen Beſuch nicht beeinflußt werden konnte, gabe 
über denſelben doch große Genugthuung empfunden, weil der 
Kaiſer durch große „Ergebenheit“ (déférence) den ſchlechten Eins 
druck ſeines erſten Beſuches von 1888 verwiſcht habe! Noch ab⸗ 
ſurder geberdet ſich der „Moniteur de Rome“, deſſen vatikaniſch 
offiziöſe Eigenſchaft zwar beſtritten, der aber trotzdem immer 
wieder als Organ des Kardinal⸗Staatsſekretärs Rampolla bezeich⸗ 
net wird. Dieſes treffliche Blatt verſichert, die ganze italieniſche 
Reiſe habe nur den einen Zweck der Zuſammenkunft mit dem 
Papſte gehabt, alles andere ſei bloßer Vorwand geweſen, ſo daß 
das Königreich Italien allen Grund habe, mißvergnügt und miß⸗ 
trauiſch zu ſein. Daß das dumme Zeug auf die Italiener Ein⸗ 
druck machen könnte, iſt nicht anzunehmen; dazu haben ſie zu viel 
Verſtand und kennen ſie ihre vatikaniſchen Pappenheimer zu gut. 

Zum Aufenthalt unſeres Kaiſers in der 
Schweiz. Die jetzt von der Kaiſerreiſe zurückgekehrten Herren 
können nicht genug erzählen über den ausgezeichneten Eindruck, 
den der Empfang des Kaiſers in der Schweiz auf denſelben ge⸗ 
macht hat. Abgeſehen von der wirklich wohlthuenden Herzlichkeit 
und Freundlichkeit der Bewohner war es auch den ſchweizeriſchen 
Behörden gelungen, alle Einzelheiten des Empſangs in bewun⸗ 
derungswürdiger Weiſe zu regeln, ſo daß alles aufs vorzüglichſte 
klappte. Obwohl die Schweizer in ſolchen Veranſtaltungen ja 
keine große Uebu nig haben, bewährten ſie ſich als vortreffliche 
Hausherren, die es verſtanden, dem hohen Gaſte in wirklich vor⸗ 
nehmer Weiſe die Ehren des Landes zu erweiſen und ihm den 
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. Nach den herr⸗ 
lichen Feſten in J'alien lag die Befürchtung nahe, daß die 
ſchweizeriſchen dagegen zurückſtehen könnten, aber Dank dem guten 
Willen der Bevölkerung und der Regierung, ſowie auch der herr⸗ 
lichen Szenerie des Landes und des Vierwaldſtätter Sees iſt das 
nicht im entfernteſten der Fall geweſen. Schon während ſeines 
Aufenthaltes in der Schweiz und auch auf der ferneren Heimreiſe 
nahm der Kaiſer oft und gern Veranlaſſung, ſeine ganz außer: 
ordentliche Befriedigung darüber auszuſprechen, daß er die Rück⸗ 
reiſe über den gaſtlichen Weg der Schweiz angetreten habe. 

Keine Kanzlerkriſis! Berliner Zeitungen haben 
gleich nach der Reichstagsauflöſung die Meldung verbreitet, der 
Reichskanzler Graf Caprivi habe ſeine Entlaſſung gegeben. 
Natürlich iſt das Geſchwätz, nachdem Graf Caprivi ſchon bei der 
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Auswärts bei allen Annoncen-Expeditionen. 
Debatte über die Militärvorlage erklärt hat, daß er den Wahl’ 
kampf durchfechten werde. Wenn überhaupt jemand die Militär“ 
vorlage durchbringen kann, dann iſt es der heutige Reichskanzler 
Darüber iſt nirgends ein Zweifel. 

Aus Friedrichs ruhe wird mitgetheilt, daß Fürft 
Bismarck bis auf einen kleinen Reſt von Katarch von ſeinem 
letzten Unwohlſein wieder völlig hergeſtellt iſt, und daß auch die 
Fürſtin, deren Zuſtand vor einigen Tagen die Anweſenheit des 
Profeſſors Schweninger erforderte, ſich in erfreulicher Weiſe er⸗ 
holt. — Ein Mandat zum Reichstage gedenkt der Fürſt, ſoweit 
bisher bekannt, nicht wieder anzunehmen, dagegen wird Graf 
Herbert Bismarck vorausſichtlich kandidiren. 

Seit dem Beſtehen des Reiches iſt es, jo ſchreibt der „Berl. 
B.⸗K.“, das dritte Mal, daß der Reichstag aufgelöſt 
wird. Die erſte Auflöſung fand am 11. Juni 1878 ſtatt. 
Zwiſchen dem Tage der Auflöſung und dem der Neuwahlen 
(30. Juli) lag ein Zeitraum von 7 Wochen. Das Ergebniß 
dieſer Neuwahlen war eine weſentliche Schwächung der Nationale 
liberalen und der Fortſchrittspartei, eine weſentliche Stärkung 
der Ultramontanen und der konſervativen Partei. Die zweite 
Auflöſung fand am 14. Januar 1887 ſtatt. Die Neuwahlen 
erfolgten nach einer Friſt von 5½ Wochen am 21. Februar. 
Das Wahlergebniß war der durch die Kartellparteien beherrſchte 
Reichstag. Bei der erſterwähnten Auflöſung bot die Ablehnung 
des Sozialiſtengeſetzes den Anlaß, bei der zweiten Auflöſung die 
Ablehnung der Septennatsvorlage. Im erſteren Falle folgte die 
Annahme des Sozialiſtengeſetzes, das 12 Jahre in Kraft blieb, 
den Neuwahlen, im zweiten Falle die Annahme der Septennats⸗ 
vorlage. 

Alle deutſchen Parteien werden ſofort 
in den Wahlkampf eintreten und ihre Wahlaufrufe erlaſſen. Es 
wird nöthig ſein, daß alle Mann auf Deck gerufen werden, denn 
die Sozialdemokraten haben bereits mit der Agitation begonnen. 
Ihren Eifer können alle Parteien ſich zum Muſter nehmen. Im 
Süden plant man die Errichtung einer „Bismarck. Partei.“ 

Der Konflikt in der freiſinnigen Partei. 
Nachdem nun doch eine Anzahl von freiſinnigen Abgeordneten 
für den Antrag Hüne geſtimmt hat, hat die freiſinnige eitung 
ſofort erklärt, eine weitere parlamentariſche Gemeinſchaft der 
freiſinnigen Partei mit den genannten Herren ſei unmöglich, und 
eine Fraktionsſitzung von Sonntag Abend hat das beſtätigt. In 
Folge dieſes Beſchluſſes will nun aber eine größere Zahl von 
Abgeordneten aus der Partei ausſcheiden und eine neue liberale 
Gruppe bilden. Es fehlt nicht an freiſinnigen Zeitungen, welche 
dies Vorgehen entſchieden mißbilligen und böſe Folgen daraus 
für die ganze Partei prophezeien. 

Der Konflikt in der Centrums partei, 
von welcher ein Dutzend Mitglieder für den Antrag Hüne geſtimmt 
hat, wird zunächſt kaum praktiſche Folgen haben. Ein Ausſchluß 
der betreffenden Herren aus der Fraktion wird wohl unterbleiben, 
die Fraktion ſelbſt wird aber in ihrem Wahlaufruf ſehr entſchieden 
gegen die Militärvorlage Stellung nehmen. 

Der Abg. Ahl wardt. Ein Berliner Blatt beeilt ſich 
darauf aufmerkſam zu machen, daß durch die Auflöſung des 
Reichstages der Abg. Ahlwardt der Immunität entkleidet worden 
iſt, die ihn bisher in dem gegen ihn ſchwebenden Prozeſſe wegen 
ſeiner Flintenbroſchüre ſchützte. Bekanntlich hat Ahlwardt Revi⸗ 
ſion beim Reichsgericht gegen ſeine Verurtheilung zu Gefängniß 
eingelegt. 
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„Gewiß Frieda! Ah, dort erſcheint ja ſchon mein Abendſtern 
am Himmel, zu dem ich oft, als ich noch ein kleines Mädchen 
war, gebetet habe, es war mir oft, als glänzte und funkelte er 
für mich allein.“ Re 

Laurianna faltete unwillkürlich die Hände und blickte nach 
oben, das ſanfte Licht des roſig angehau hten Horizontes lag auf 
ihrem kindlich reinen Autlitz und ein ſüßes, banges Hoffen ſpielte 
um die halbgeöffneten Lippen. 

In dieſem Moment zog eine kleine dunkle Wolke vorüber 
und verfinſterte das klare Licht des Mondſterns. 

„Du erſchauderſt, Elfriede, was iſt Dir?“ 

„Ich dachte eben beim Anblick jener ſchwarzen Wolke an 
meine Träume, ohne eigentlich zu wiſſen, weshalb, ſeit einiger 
Zeit ſuchen mich nämlich im Schlafe ſo wilde, ſonderbare Bilder 
heim, die ſich hartnäckig wiederholen. Ich ſehe nämlich im Traume 
Benno, er lebt, aber ein Abgrund trennt uns, oder irgend ein 
anderes unüberwindliches Hinderniß, ſo daß ich ihn nicht erreichen 
kann. Und ſo deutlich iſt dieſe Viſion, daß ich ſchon erwacht bin 
unter lautem Schluchzen.“ i 

„Man ſagt, Träume ſind oft Spiegelungen der Wahrheit,“ 
äußerte Laurianna nach einer Pauſe gedankenvoll. „Sage, 
Elfriede, haſt Du denn eigentlich den Todtenſchein des Kindes 
geſehen, — wer hat ihn ausgeſtellt?“ 

„Laurianna, könnteſt Du wirklich zweifeln, daß Benno todt 
iſt? Um Gottes willen, ich habe nie an einen Todtenſchein 
gedacht, viel weniger ihn geſehen, wie hätte ich auch darauf 
kommen ſollen, nachdem ich die Nachrichten Rafaelo's von 
Santa Roſa geleſen hatte, in denen er jchrieb, daß das Kind 
geſtorben ſei. O Laurianna, meine Träume, Dein Verdacht 
haben jetzt eine entſetzliche Befürchtung in mir erweckt, und 
doch, nein, nein, es iſt ja unmöglich! Wenn ich nur einen 
kleinen Anhalt hätte, nur einen ſchwachen Hoffnungsſtrahl, 
worauf zu fußen wäre, dann würde ich mich noch heute auf. 
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machen und nach meinem Kinde ſuchen, und erreichte ich auch 
ſchließlich nichts, als ein einziges Mal an ſeinem Grabe weinen 
zu dürfen.“ 

„Vergißt Du Werner, Elfriede?“ 

Dieſe antwortete nicht ſogleich. „Es gab eine Zeit, Lau⸗ 
rianna, wo ich ihn ſo leidenſchaſtlich liebte, daß ich alles, 
was mir in den Weg getreten wäre, als ein Hinderniß be 
trachtet hätte, das ich beſeitigen zu müſſen geglaubt. Ja, ſo 
eingenemmen war ich von der Empfindung jenes Wahns, daß 
ich ſelbſt ein Verbrechen nicht geſcheut hätte, um mir den Ges 
liebten zu ſichern. Nun iſt es anders geworden, nachdem ich 
einmal ſchon entſagte, iſt die Glorte an Werner's Liebe für mich 
erloſchen.“ 

„Würdeſt Du demnach den Verluſt Werner's ertragen 
können, im Falle Benno noch am Leben wäre, Elfriede?“ 

„Ich weiß es nicht, Laurianna. Ich bitte Dich, ſprich 
nicht länger davon, daß Benno leben könnte. Der Gedanke iſt 
zu ungeheuerlich. O Gott — ich — ſollten fie es vorgefhügt 
haben, mich um ſo wirkſamer auf immer von ihm zu trennen? 
Nein, nein, ſo ſchlecht, ſo unerhört grauſam konnte Tante Eliſa 
uicht handeln!“ 

„Du haft Recht, Elfriede, es war ſündhaft von mir, dem 
Verdachte Raum zu geben, ich muß Mama in meinem Herzen 
Abbitte thun. Komm, ſehen wir getroſten Muthes der Zukunft 
entgegen, die morgen vielleicht ſchon eine Falte ihres Vorhanges 
lüftet, um uns ein glücklicheres Bild zu zeigen.“ 

Richard an Donna Eliſa. 
Marienburg, 6. November 1884. 
Frau Baronin! 

Soeben kehre ich von Braſilien zurück und erſuche Sie, 
gütigſt zu beſtimmen, wann es Ihnen paſſend iſt, daß ich Ste 
perſönlich begrüße; ich würde gern ſehen, daß dieſes möglichft 
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Bis zum heutigen Tage find auf die am 11. April aufge 
legten 160 Millionen Mark 3proz. Reichsanleihe 
156 788 000 Mark voll eingezahlt worden. Es bleibt 
alſo noch ein Betrag von nur 3 213 000 Mark einzuzahlen. 
Dieſe Thatſache beweiſt, daß die Zeichnungen auf die neuen inne⸗ 
ren Anleihen lediglich ſeitens des anlageſuchenden Kapitals erfolgt 
ſind. Ein ähnlich hoher Prozentſatz iſt auf die aufgelegten 140 
Millionen Mark preußiſcher Konſols eingezahlt worden. 

Ueber den Unglücksfall im Kieler Hafen, 
bei welchem, wie bereits gemeldet wurde, ſie ben Schiffs- 
jungen ertrunken ſind, berichtet die „Kieler Ztg.“: Die 


erſt vor kurzem zur Einſtellung gelangten, an Bord des Schul: | 


ſchiffes „Moltke“ eingeſchifften Schiffsjungen ſollten, wie gewöhn⸗ 
lich am Mitwoch Nachmittag, einen Ausflug an Land machen 
und hatten zu dem Zweck in drei Booten Platz genommen, welche, 
hintereinander in Kettenform vertaut, von einer Pinaſſe gezogen 
wurden. Das Ziel war die am Dietrichsdorfer Ufer liegende 
Ballaſtbrücke, wo gelandet werden ſollte. Als die Kette der 
Boote, deren letztes Glied die Jolle des Schulſchiffes bildete, den 
Strom durchquerte, nahte ſich plötzlich vom inneren Hafen her 
der auf der Fahrt nach Königsberg begriffene Dampfer „Helene“ 
und erfaßte die Jolle, welche ſofort kenterte. Die in dem Boote 
befindlichen Schiffsjungen, über zwanzig an der Zahl, ſtürzten 
ſämmtlich in das Waſſer. Von denſelben haben ſieben den Tod 
in den Wellen gefunden, während die übrigen gerettet wurden; 
doch mußte auch von dieſen noch ein Schiffsjunge, der bei dem 
Unglück das Bein gebrochen hatte, ſofort ins Lazareth geſchafft 
werden. Der Dampfer „Helene“ wurde an Ort und Stelle feſt— 
gehalten. 

Der „Reichsanzeiger“ giebt einen geſchichtlichen 
Ueberblick über die vor 100 Jahren erfolgte Vereinigung 
der Städte Danzig und Thorn mit der preußiſchen 
Monarchie und ſchließt: „Beide Städte haben Vorbereitungen 
getroffen, den Gedenktag würdig zu begehen und dabei in dank— 
barer Anerkennung alles Guten, das ihnen durch den mächtigen 
Schutz und die landes väterliche Fürſorge ihrer Herrſcher im 
Laufe der Jahre zu Theil geworden iſt, das Gelöbniß der Treue 
zu erneuern. Dieſe weihevolle Stimmung hallt im Herzen der 
Bewohner der übrigen Provinzen und Städte der Monarchie 
wider, welche morgen ihre Gedanken den jubilirenden Schweſtern 
zuwenden und den ſchönen Feſttag unter Segenswünfchen für 
das Wohl beider Städte mitfeiern. Mögen beide Städte unter 
dem Scepter der Hohenzollern immerdar blühen und gedeihen, 
damit ſie an ihrem Theile nach wie vor zu der Wohlfahrt des 
Vaterlandes beitragen können. Das walte Gott!“ 

Der neue Kommandeur der Berlin er Garden. 
Dem Vernehmen nach iſt der Generaladjutant des Kaiſers, Gene- 
rallieutenant von Winterfeld, mit der Führung des Berliner 
Gardekorps beauftragt und der Ober- Quartiermeiſter Generalma⸗ 
jor v. Bock zum Führer der 20. Diviſion in Hannover ernannt 
worden. 

Militäriſche Uebungen, Wie verlautet, werden 
kurz nach Pfingſten die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes in 
größerem Umfange zu militäriſchen Uebungen einberufen werden. 
Nach den Münch. N. N. wurde bei bayriſchen Stabsoffizieren a. 


D. angefragt, ob fie behufs ev. Kommandoübernahme bei beſon— 


deren Formationen größerer taktiſcher 
Herbſtübungen theilnehmen wollen. 


Einheiten freiwillig an 


Die Säcularfeier Thorns. 

Die Schulakte am Sonnabend zur Verherrlichung der 100jäh⸗ 
rigen Zugehörigkeit Thorns zur Krone Preußen ſchloſſen ſich der 
wiſſenſchaftlichen Freitags-Verſammlung des Coppernikusvereins an. 
Am Abend begann die Garniſon, dieſes wichtige Glied unſerer 
Grenzfeſtung, das Feſt mit einem Zapfenſtreich, der von den bei— 
den Infanteriekapellen, der Artillerie- und Pionierkapelle und 
ſämmtlichen Spielleuten der Garniſon ausgeführt wurde und ſich 
von der Esplanade durch die Kulmerſtraße, über den altſtädtiſchen 
Markt, wo bei einem kurzen Halt mehrere Muſikſtücke geſpielt 
wurden, durch Breite- und Eliſabethſtraße um den neuſtädtiſchen Markt 
und durch die Gerechteſtraße zur Esplanade zurück bewegte, wo er 
ſich auflöſte. Der Zug wurde von einer gewaltigen Menſchenmenge 
begleitet und durch bengaliſche Flammen beleuchtet. 

Am Sonntag früh hielt die Garniſon großes Wecken. Vom 
Rathhausthurme flatterten die Fahnen und klang ein Choral her— 
nieder. Späterhin verſammelte ſich eine andächtige Menge in den 
Kirchen und hörte aufmerkſam die auf die Bedeutung des Tages 
hinweiſenden Reden der Prediger. 

Um 11%, Uhr verſammelten ſich die Gewerke und Innungen 
in ihren zuweilen recht eigenartigen und phantaſtiſchen Feſttrachten 
auf der Kulmer Esplanade, um ſich zu dem Feſtzuge aufzuſtellen, 
der ſich gegen 12 Uhr in Bewegung ſetzte. Von zahlreichem 
Publikum umwogt nahm er ſeinen Weg unter klingendem Spiel 
mehrerer Kapellen, welche ihrerſeits zweckmäßig unter die einzelnen 
Gruppen vertheilt waren, durch die Gerechteſtraße, den Neuſtädtiſchen 
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bald geſchehe, da ich Ihnen, gnädige Frau, rinige ganz beſonders 
wichtige Mitheilungen zu machen habe. 
Mit hochachtungsvollem Gruße 
Richard Born. 

Am Morgen zwiſchen neun und zehn Uhr traf die alte ge⸗ 
räumige Poſtkutſche in Marienburg ein; etwa eine halbe Stunde 
vor dem Orte war Richard ausgeſtiegen, um ſich zu Fuß nach 
der Wohnung ſeines Bruders zu begeben. Sein Weg führte 
ihn an dem Briefkaſten vorbei und dieſe Gelegenheit benutzte er, 
ſich des obigen Briefes an Donna Eliſa zu entledigen; raſcheren 
Schrittes näherte er ſich dann dem Schulgebäude, welches in 
dem freundlichen Sonnenſchein des ſpätherbſtlichen Tages dalag. 
Jetzt ſchlug es elf Uhr — die Kinder fangen den Schlußchoral, 
und Richard horchte aufmerkſam den klaren Stimmen der kleinen 


Buben und Mädchen. 

„Werner erwartet mich mit der Abendpoſt, ich traf ab» 
fihtliy früher ein, da mir die vorbereiteten Empfangsſzenen 
nicht angenehm find. Jetzt ſtürmen die Kinder ins Freie, — 
er ſteht in der Thür — Werner!“ 

„Richard!“ Die beiden Brüder 


„Endlich! Du wirſt es begreiflich finden, daß ich die Zeit, 
mit Dir zu ſprechen, kaum erwarten konnte.“ 

„Ungefähr in derſelben Lage befinde auch ich mich! So, 
— da bin ich ja wieder in meinen vier Pfählen, — es kommt 
mir wahrhaftig vor, als wäre ein halbes Jahr verfloſſen, ſeitdem 
ich Marienburg verließ!“ Sr 
„So viel haft Du erlebt in dieſer kurzen Zeit, Richard?“ 

„Sehr viel, Gutes und Schlimmes.“ 


hielten ſich feſt um⸗ 


ſchlungen. 


„Nun, ſo wollen wir vor allen Dingen von dem Guten 
fprechen, da ich Dir gern erzählen möchte, was mich am 
meiſten angeht und bewegt. Alſo, wie auch Deine Nachrichten 


lauten, die Du von Braſilien mitbringſt, mir iſt nichts neu, ich 
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Markt und die Breiteftraße zum Rathhans, vor welchem fich eine 
ungezählte Menſchenmenge auf dem ganzen Platz verſammelt hatte. 
Die einzelnen Gruppen des Zuges mit ihren Abtheilungen ſetzten 
ſich in nachſtehender Reihenfolge zuſammen. 

1. Gruppe: Fleiſcherinnung, Friedrich-Wilhelm-Schützen⸗ 


Brüderſchaft, Baugewerk, Malerinnung, Barbierinnung, Schloſſer⸗ 


und Schieferdeckerinnung; 2. Gruppe: Krieger- und Landwehr⸗ 
verein, Schuhmacher- und Schneiderinnung; 3. Gruppe: 
Turnverein, Perſonal der Fabrik Drewitz; 4. Gruppe: Feuerwehr. 

Dank der zahlreichen Betheiligung hatte der Feſtzug eine hier 
wohl ſelten geſehene Ausdehnung, und beſonders aus den oberen 
Stockwerken der Häuſer betrachtet bot die gewaltige Maſſe ein 
wirklich impoſantes Bild, wie ſie in rieſenhaften Windungen faſt 
ganze Stadttheile zu umſchlingen vermochte. Innerhalb des Zuges 
waren zwar originelle Neuheiten mit Ausnahme des eröffnenden 
verkappten ſchwarzen Ritters mit geſchloſſenem Viſir kaum wahr⸗ 
zunehmen, doch verfehlten einzelne Charaktertypen früherer Hand- 
werkmäßigkeit und mittelalterlicher Zeit auch diesmal nicht ihren 
eigenartigen Effekt. 

Der Marktplatz prangte in reichem Flaggenſchmuck in deutſchen, 
preußiſchen und thorniſchen Farben. Fahnenmasten mit Guirlan⸗ 
den umgaben den Feſtplatz. Der Balkon des Rathhauſes war 
umrankt mit roſendurchſtreutem Tannengrün. Als der Zug den 
Marktplatz erreichte, gruppirten ſich die einzelnen Korporationen 
und ſandten ihre Fahnen vor, in den Mittelgrund zwiſchen beiden 
Tribünen. Auf der einen hatten die Ehrengäſte, auf der andern 
die Sänger Platz genommen. Alsbald erbrauſte unter Leitung 
des Herrn Rektor Sich „Das deutſche Lied“ von Kalliwoda. Als 
dies verklungen, trat Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli auf 
den Balkon uud ſprach entblößten Hauptes Worte folgenden In— 
halts: Heute ſind es 100 Jahre, ſeit die Vertreter der Stadt 
Thorn dem Preußenkönige Friedrich Wilhelm II. in Danzig den 
Eid der Treue leiſteten. Die Stadt an der unteren Weichſel hatte 
daſſelbe Schickſal wie Thorn, den Uebergang aus der Freiheit der 
Republik in monarchiſche Herrſchaft. Die thatſächliche Beſitzergrei— 
fung vollzog ſich ſchon einige Monate vorher, aber erſt der Mai 
brachte die Zuſtimmung der Thorner und Danziger zu dem Ge— 
waltakte der Preußen. Hundert Jahre find eine kurze Spanne 
Zeit im Leben der Völker und ſelbſt der Städte; iſt doch Thorn 
ſchon über 600 Jahre alt. Als im Jahre 1457 in Folge des 
Verfalles des deutſchen Ordens die Abſage der preußiſchen Städte 
an den Orden erging, da kam Thorn unter den Kronſchutz Polens. 
Aber dieſes Reich trug den Keim des Verderbens in ſich. Noch 
300 Jahre behielt es Thorn, aber dieſes wurde aus der deutſchen 
Stadt keine polniſche, und ſie wird, ſo Gott will, ewig deutſch 
bleiben. Der Verfall des polniſchen Reiches war der Anlaß, daß 
Thorn wieder zurückkehrte zum Deutſchthum, dem es immer die 
Treue bewahrt. Freilich widerſtrebte Thorn anfangs der neuen 
Herrſchaft. Eben die feſte deutſche Treue hielt es an der Krone 
Polen feſt. Aber es hat erkannt, daß der 7. Mai 1793 einer 
der glücklichſten Tuge in der ruhmreichen Geſchichte Thorns iſt. 
Zwar iſt unſere Stadt nicht mehr zur Blüthe des Mittelalters zu⸗ 
rückgekehrt, aber ſie theilt damit das Schickſal anderer Städte. 
Die Zeiten der Hanſa ſind vorüber; der moderne Staat kann 
ſeinen Städten nicht mehr die alten Privilegien gewähren, wenn 
er nicht auf ſeine eigene Exiſtenz verzichten will. Im Jahre 1793 
war Thorn verwüſtet, Handel und Wandel lagen darnieder, nur 
6000 Einwohner bargen die Mauern. Seit der Herrſchaft der 
Hohenzollern blühte neues Leben auf zu einem Wohlſtande, den 
die Monumentalbauten und die neuen ſtädtiſchen Unternehmungen 
beweiſen. Fleiß und Thatkraft der Mitbürger, aber nicht minder 
auch die Fürſorge und das Wohlwollen des Staates wirken mit. 
Heute gedenken wir desjenigen, der an der Spitze des Staates 
ſteht, ihm huldigen wir heute wie vor 100 Jahren in dem Rufe: 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. lebe hoch! 

Dreimal erſcholl aus der tauſendköpfigen Menge der begeiſterte 
Hochruf, und mächtig tönte dann die Nationalhymne über den 
Platz. Die Sänger vereinten ihre Stimmen mit dem Orcheſter 
zu der gewaltig wirkenden Hymne des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. Hierauf traten die Fahnenträger wieder zu ihren 
Sektionen und der Zug ſetzte ſich unter Marſchklängen in Bewe⸗ 
gung, um ſich dann in einzelne Korporationen aufzulöſen. Das 
Wetter hatte ſich günſtig geſtaltet, und jo entfaltete ſich am Nach⸗ 
mittage in der Ziegelei ein äußerſt reges Leben. Tauſende waren 
hinausgeeilt und boten in dem wirren Durcheinander eines Volks— 
feſtes ein feſſelndes Bild heutigen Thorner Lebens. In der Mu⸗ 
ſikhalle konzertirte die 2ler⸗Kapelle und oben auf dem Feſtplatze, 
wo allerlei Verkaufsſtände Aufſtellung hatten, auf einer Tribüne 
die Glersftapelle bis 7 Uhr Abends. Nun fluthete der Menſchen⸗ 
ſtrom zur Stadt zurück. In den Straßen wurde es dunkel, aber 
bald ſtrahlte heller Kerzenglanz aus den Fenſtern und beleuchtete 
das Jubelfeſt. 

Um 9 Uhr begann im Artusſaale der Feſtkommers, welcher 
von etwa 400 Herren beſucht war. Unter den Gäſten befanden 
ſich die Spitzen der Civil- und Militärbehörden, auch Herr Re⸗ 
gierungspräſident von Horn war erſchienen, daneben wiele Offiziere. 


Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli eröffnete den Kommers mit 


dem Allgemeinen: „Stimmt an mit hellem, hohen Klang“ und 
hielt dann eine Anſprache, welche mit den Schillerſchen Worten 
begann: Ans Vaterland, ans theure, ſchließ Dich an, das halte 
feſt mit Deinem ganzen Herzen, hier ſind die ſtarken Wurzeln 
Deiner Kraft! Dieſer Ausſpruch Schillers iſt gerade heute für 
Thorn recht paſſend. Die hiſtoriſche Bedeutung des Tages iſt in 
den Schulen, von Kanzel und Rednerbühne herab genügend ge⸗ 
würdigt worden. Die Hoffnung, aus dieſem Anlaß unſern Kaiſer 
in unſern Mauern begrüßen zu können, mußte fallen gelaſſen 
werden, aber ſicher wird Se. Majeſtät noch in dieſem Jahre ſein 
getreues Thorn beſuchen. Thorn iſt nicht mehr die Königin der 
Weichſel, wohl aber die Wacht an der Weichſel, in welcher des 
Kaiſers Geiſt heute ſicherlich weilt. Er hat Thorn und Danzig 
heute nicht vergeſſen und darum gilt ihm unſer dreifaches Hoch! 

Stehend ſangen die Anweſenden die Nationalhymne, und 
nunmehr ſprach der Kommandant von Thorn Herr Generalmajor 
von Hagen folgendes: Bei dem Einmarſche der Preußen in Thorn 
zeigte ſich dieſes anfangs ſehr unfreundlich, aber bald änderte ſich 
die Stimmung. Heute herrſcht hier gutes Einvernehmen mit der 
preußiſchen Herrſchaft. Deutſches Weſen und deutſches Wiſſen, 
obwohl vom Slawenthum umſchloſſen, gebieten hier. Thorn iſt 
emporgewachſen zur Armeefeſtung erſten Ranges, zu einem feſten 
Bollwerk an der Oſtgrenze des Vaterlandes. Mögen die Segnun⸗ 
gen des Friedens erhalten bleiben, denn dann blüht Handel und 
Wandel. Mögen die Zeiten für Thorn immer beſſer werden! 
Civitas Thoruniensis vivat erescat floreat! 

Nach dem Allgemeinen „Ich bin ein Preuße“ erhob ſich Herr 
Regierungspräſident von Horn. Er bedaure, ſo führte er aus, 
daß er der erhebenden Feier nicht von Anfang an habe beiwohnen 
können, aber auch ſo komme eine Mittheilung noch zur Zeit, die 
recht geeignet ſei, die Freude des Tages zu erhöhen, Se. Majeftät 
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der Kaiſer habe des Feſtes gedacht und durch den Miniſter des 
Innern folgendes Telegramm geſendet: „Seine Majeſtät ent: 
bieten der Stadt Thorn bei der Feier ihrer 100 jährigen Ver⸗ 
einigung mit Preußen allerhöchſt ihren königlichen Gruß und ver: 
leihen dem Erſten Bürgermeiſter Kohli das Recht zum Tragen 
der goldenen Amtskette.“ Thorn hatte bisher ſtets das Glück, 
Männer an ſeiner Spitze zu haben, die den Anforderungen voll 
genügten. Möge es dem jetzigen Erſten Bürgermeiſter vergönnt 
ſein, noch lange ungeſchwächt und erfolgreich zu wirken. Mit 
dieſen Worten überreichte der Herr Negierungspräfident dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter die goldene Kette und ſchloß mit einem Hoch 
auf Herrn Dr. Kohli. i 

Herr Dr. Kohli dankte im Namen der Stadt, da er die Ver- 
leihung der Amtskette nicht als eine Auszeichnung feiner Perſon, 
ſondern der Stadt Thorn betrachte. Aufrichtiger Wunſch ſei es, 
daß das gute Einvernehmen zwiſchen Regierung und Stadt immer 
währen möge, daher gelte ſein Hoch dem Vertreter der Regierung, 
Herrn Präſidenten von Horn. 

Nach dem Allgemeinen „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 
dankte Herr Generalmajor von Brodowski im Namen der Gäſte 
für die Einladung und und bat mit ihm einen kräftigen Trunk 
zu thun auf das gute Einvernehmen zwiſchen Civil und Militär. 

Hierauf verlas Herr Dr. Kohli folgendes Telegramm an 
Se. Majeſtät den Kaiſer: „Die aus Anlaß der 100jährigen 
Feier der Zugehörigkeit Thorns zum preußiſchen Staat mit 
der Garniſon zu einem Feſtkommers verſammelte Bürgerſchaft 
huldigt Ew. Majeſtät in nuverbrüchlicher Treue und Ergeben- 
heit, wie dies heute vor 100 Jahren die Vertreter Thorus 
und der dentſchen Schweſterſtadt Danzig Ew. Majeſtät Ahn⸗ 
herrn gegenüber gm haben. Gez. Kohli, Erſter Bürger⸗ 
meiſter. Böthke, Stadtverordneten⸗Vorſteher.“ Das Telegramm 
ging ſofort ab. 

Nach dem Allgemeinen „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ſprach Herr Profeſſor Boethke: Zu der Freude, daß uns der liebe 
Gott gutes Wetter gegeben, geſelle ſich die Freude, daß wir hod)- 
geehrte, liebe Gäſte in unſerer Mitte ſehen. Dank. gebührt Herrn 
Präſidenten von Horn für ſein Erſcheinen, ebenſo den Vertretern 
der Militärbehörden. Thorn habe anfänglich der Vereinigung mit 
Preußen nur widerwillig ſich gefügt, aber gewiſſermaßen prophetiſch 
für Thorn und Danzig iſt Schillers ſpäteres Wort: „Immer ſtrebe 
zum Ganzen!“ Damals wurde die Freiheit der Republik für be⸗ 
gehrenswerther gehalten, aber bald erkannte man, daß durch die 
Unterwerfung unter den preußiſchen Staat Recht⸗ und Schutzloſigkeit 
gehemmt wurden. Thorn wäre ruſſiſch geworden, wenn es nicht 
zu Preußen gekommen wäre. Wir Deutſche aber können uns nichts 
Schlimmeres denken als unter eine ernſtliche ruſſiſche Herrſchaft zu 
kommen; die polniſche war kaum ernſtlich. Hier hat der Finger 
der Vorſehung ſichtlich gewaltet. Unſere Altvordern haben ſich ein 
großes Verdienſt um das deutſche Weſen und damit auch um die 
Schaffung des deutſchen Reiches erworben. Hoch lebe das deutſche 
Vaterland, das deutſche Volk, das deutſche Recht! 

Herr Dr. Kohli machte die eingelaufenen Glückwunſchtelegramme 
und Schreiben bekannt. Es befand ſich darunter ein Schreiben 
des Herrn Oberpräſidenten von Goßler, ferner der Stadt Danzig, 
welches ſofort beantwortet wurde, der Stadt Elbing, eine kunſtvolle 
und hiſtoriſch werthvolle Adreſſe der Stadt Graudenz, ein Tele⸗ 
gramm des Herrn Oberbürgermeiſters Bender⸗Breslau, des Herrn 
Profeſſor Bergenroth, des Herrn Verwaltungs- Gerichtsdirektor 
Hoppe, des Herrn Landesdirektor Jäckel. Die Verleſung ſchloß mit 
einem Hoch auf die Gratulanten. 8 ä 

Nachdem noch Herr Steuerinſpektor Henſel der deutſchen Frau 
in einem Toaſte gedacht, begann das Commercium in die Fidelitas 
überzugehen, zu welcher ſich noch eine Anzahl ſturmerprobter Männer 
zuſammenhielt. 

So iſt das ſchöne Feſt, ein denkwürdiger Markſtein in Thorns 
Geſchichte, zu Ende. Wir aber rufen ihm nach: 

N Civitas Thoruniensis in aeternum! 


Provinzial: Nachrichten. 
— Kulmſee, 6. Mai. (Geſ.) Die Arbeiten am Bau der neuen 
Bahnſtrecke Fordon-Kulmſee⸗Schönſee ſchreiten rüſtig vorwärts. Die Erd⸗ 
arbeiten auf der von Kulmſec nach Fordon hin führenden Strecke ſind 
ſchon ſo weit fertig geſtellt, daß dieſe Strecke ſeit einiger Zeit von Ar⸗ 
beitszügen befahren wird. Die nach Schönſee führende Linie bietet da— 
gegen, wegen des ungünſtigen, zum Theil ſumpfigen Terrains größere 
chwierigkeiten. Stellenweiſe müſſen hohe Dämme geſchülttet werden 5 
deshalb konnte man auch erſt in den letzten Tagen mit dem Legen eines 
Schienengeleiſes beginnen. Der Kulmſeeer Bahnhof wird bedeutend ver- 
größert, ein Gebäude iſt bereits unter Dach. Auch die an der Strecke 
gebauten Bahnwärterhäuſer haben ihre Bedachung. Doch erſcheint es 
fraglich, ob zum 1. Oktober bereits die ganze Strecke dem Verkehr über⸗ 
eben wird; beſtimmt rechnet man auf die Linie Kulmſee-Fordon mit 
luſchluß nach Bromberg. 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 5. Mai. (D. 3.) Heute 
Nacht war das Queckſilber bedeutend unter Null geſunken. Auf dem 
Waſſer lag eine bis ½ Centimeter ſtarke Eisſchicht. In den Gärten ſind 
Gemüſe⸗ und Blumenpflanzen erfroren. Am Morgen fing es ſogar zu 
ſchneien an. Die Hoffnungen der Landwirthe auf ein gutes Jahr ſinken 
immer tiefer. — Am Sonntag Eraudi werden die meiſten evangeliſchen 
Schulen des Kirchſpiels Gr. Lunau das Lutherſpiel in Graude beſuchen. 
Einige hundert Schüler werden ſich an der Fahrt betheiligen. Heberha t 
werden unſere Landbewohner ſehr das Feſtſpiel beſuchen. — Im Herbſt 
d. J. feiert Herr Domherr Bartonkewitſch in Schöneich fein fünfzigjähriges 
Prieſterjubiläum. Es ſollen zu demſelben größere Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet werden. 

— Kreis Schlochau, 6. Mai. In Waldo fuhr geſtern der Beſitzer 
Waſch nach der in der Nähe belegenen Mühle. Um ſich einen kleinen 
Umweg zu erſparen, fuhr W. zwiſchen die in Bewegung befindlichen Flügel 
der Windmühle in der Meinung, noch frühzeitig genug hindurchzukommen. 
Ein Flügel traf indeſſen den Wagen und zertrümmerte denſelben der 
Beſitzer ſelbſt rettete ſich durch einen kühnen Sprung. 

— Elbing, 6. Mai. (Geſ.) Geheimrath Töppen beging geſtern das 
50jährige Doktorjubiläum. Die ſtädtiſchen Behörden, welche T. kürzlich bei 
ſeiner Benfiontrung zum Ehrenbürger ernannten, übermittelten dem Ju⸗ 
bilar ihre Glückwünſche durch eine Deputation. — In der geſtrigen durch 
45 Mitglieder beſuchten Stadtverordnetenverſammlung machte der Vor⸗ 
figende Mittheilung davon, daß der e e die vorläufige Geneh⸗ 
migung der Erhebung eines Kommunalſteuer uſchlags von 240 tber 
Einkommenſteuer genehmigt habe. Bekanntlich beſchloſſen die ſtädtiſchen 
Behörden vor einiger Zeit, die ganzen Kommunalzuſchüſſe durch einen 
EWR von 270 Prozent zu den Einkommenſteuern aufzubringen, welcher 
Beſchluß durch den Bezirksausſchuß zu Danzig aber nicht genehmigt wurde, 
mit dem Hinweiſe daß die Erhebung eines Fuſchlages von 240 Prozent 
der Einkommen- und 50 Prozent der Realſteuern die Beſtätigung finden 
würde. Die ſtädtiſche Verwaltung hat nun gegen dieſe Nichtbeſtätigung an 
udn Stelle Beſchwerde eingelegt und it bis zur Erledigung dieſer 
Angelegenheit, welche ſich vielleicht noch bis zum Juni hinausſchieben 
dürfte, die nachgeſuchte vorläufige Erhebung eines Zuſchlages von 240 Proz. 
zu den Einkommenſteuern genehmigt werden. — Die Rechnung des 
ſtädtiſchen Gaswerkes pro 1891/92 ſchließt ab mit einer Einnahme von 
261655 Mark und einer Ausgabe von 245706 Mark. 

— en 6. Mai. (E. 3.) Daß im Friſchen Haff trotz der jähr⸗ 
lichen großen Ausbente noch immer ein großer Reichthum an Aalen vor⸗ 
herrſcht, geht daraus hervor, daß in dieſem Jahre außer den ſogenannten 
Quatzen auch ein kleiner Dampfer „Heinrich“ von 141 obm Raumgehalt 
von Stettin im Haffe erſchienen iſt, um den Fiſchern den Fang auf dem 
Waſſer abzukaufen. Die Quatzen ſind Segelſchiffe, zrößer als die zum 
Lachsfong gebrauchten Kutter und im Innern mit einem Wafjerbehältnik 
verſehen, in dem die friſch aufgekauften 2 — untergebracht werden, bis 

en Marktplätze in aller Herren 


Länder wandern. Eine Quatze hat dieſer Tage allein etwa 45 Tonnen 
Aal über Pillau ausgeführt. 5 
— Allenſtein, 5. Mai. Die drei Lehrlinge des Färbermeiſters 
Frenſchkowski in der Warſchauer Straße waren am Mittwoch Abend auf 
ihrem Wohnzimmer, als der 19jährige Wladislaus ſich, wie er es ſchon 
öfter gethan haben ſoll, in Gegenwart der beiden andern Lehrlinge mit 
einem alten verroſteten Revolver zu ſchaffen machte. Auſ einmal krachte 
ein Schuß; die Kugel ging dem Unglücklichen durch den Mund in den 
Kopf und blieb dort vor einem Knochen ſtecken. Nach Ausſage des ſofort 
herbeigerufenen Arztes iſt die Verwundung lebensgefährlich, ſo daß es nicht 
möglich iſt, ohne Gefahr für das Leben des Betroffenen die Kugel aus 
dem Kopfknochen zu entfernen. 5 
Königsberg, 5. Mai. (Kgsb. Allg. Ztg.) Der gefürchtete Genoſſe 

des aus dem Inſterburger Gefängniſſe entſprungenen Radiſchat, der Zucht⸗ 
häusler Booſch, iſt geſtern in der Wohnung eines hieſigen Arbeiters feſt— 
enommen worden. Bei Booſch wurde ein geladener Revolver, eine 
Anzahl geladener Revolverpatronen, Schlüſſel und Dietriche, Stemmeiſen 
und jonſtiges Diebswerkzeug vorgefunden. Bei dem heute erfolgten Ver⸗ 
hör legte Booſch ein ziemlich umfangreiches Geſtändniß ab. Bisher ſchien 
es faſt unerklärlich, wie es den Verbrechern Radiſchat und Booſch möglich 
war, am 27. Februar d. J. aus den feſten Mauern des Inſterburger 
Zuchthauſes zu entkommen, die Ausſagen des verhafteten Booſch haben die 
Sache aufgeklärt: beide Verbrecher haben nämlich den unterirdiſchen Kanal 
der Anſtalt zur Flucht benutzt, find dieſen entlang gekrochen und ſo ſchließ— 
lich ins Freie gelangt. Vierzehn Tage 1 blieben die „Freunde“ bei⸗ 
ſammen und führten, wie man weiß, die dreiſteſten Einbruchsdiebſtähle, 
namentlich in der Tilſiter Gegend aus, welche in förmliche Aufregung 


gerieth. Dann trennten ſich die Verbrechert, Radiſchat wandte ſich nach 
Litthauen — ſo wenigſtens hat der Verhaftete heute ausgeſagt — und 


Booſch beglückte hierauf unſere Stadt mit ſeiner Gegenwart. Er behauptet, 
hier meiſtens auf den Kirchhöfen übernachtet zu haben. - 

— Königsberg, 6. Mai. Daß das „Renommiren“. jehr keoſtſpielig 
werden kann, mußte zu ſeinem großen Leidweſen ein Fleiſchermeiſter aus 
der Umgegend an ſich ſelber erfahren. Derſelbe, der als gewaltiger Ne= 
nommiſt weit und breit bekannt war, kehrte dieſer Tage, von einer Ge— 
ſchäftsreiſe aus Königsberg heimwärts fahrend, unterwegs in einem Gaſt⸗ 
hauſe ein. Dort traf er einen Berufsgenoſſen aus Königsberg. Der 
Landfleiſcher proponirte eine Partie Sechsundſechzig um eine Flaſche 
„Rothſpon“, ein Vorſchlag, der aber von dem hieſigen Fleiſcher mit dem 
Bemerken abgelehnt wurde, daß ſeine Mittel ihm das nicht erlaubten. 
„Ja, die Königsberger ſcheinen kein Geld mehr zu haben,“ ſagte der andere, 
welcher ſich ſchon in etwas „fideler“ Stimmung befand, zog ſeine Geldbörſe 
hervor, entnahm derſelben einen Fünfzigmarkſchein. faltete ihn zu einem 
Fidibus und brannte ſeine Cigarre mit der größten Seelensruhe an. Ver- 
blüfft ſchauten die Gäſte dieſem Treiben zu, und alle waren der Meinung, 
daß der Arme plötzlich den Verſtand verloren habe. Als der Landfleiſcher 
ſpäter die Zeche berichtete, zählte er feine Banknoten. Er war im Beſitz 
von ſechs Stück ſogenannter „Blüthen“, Geſchäftsreklamen mit der Aufſchrift 
„Fünfzig⸗Markſchein,“ die er ſich zu ſolchen Späßen gekauft hatte; den 
einzigen echten Schein, den Erlös für verkauftes Fleiſch, hatte er verbrannt. 
— Wer den Schaden hat, braucht für Spott nicht ſorgen: zu dem Ver⸗ 
luſt geſellten ſich noch die ſpöttiſchen Bemerkungen der Wirthshauskorona, 
nantentlich der „Königsberger“ ließ es an biſſigen Bemerkungen nicht 
fehlen. 

— Bromberg, 6. Mai. (N. W. M.) Auf den Bahnhöfen der Kö⸗ 
niglichen Oſtbahn werden nun auch automatiſche Verkaufs-Apparate von 
Unfallverſicherungskarten der Baſeler Lebensverſicherungs-Geſellſchaft auf- 
geſtellt werden. Die Genehmigung hierzu iſt, nachdem der Herr Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hiergegen nichts einzuwenden gehabt hat, von 
der Königlichen Eiſenbahn-Direktion jür den Direktionsbezirk Bromberg 
dem Generalagenten der genannten Geſellſchaft für die Provinz Poſen, 
Herr Paul Pietſchmann, ertheilt worden. Gegen Opferung eines Nickels 
10 P 15 den man in dieſen Apparat ſchiebt, welcher auf oder neben den 


verſichert den Inhaber dieſer wor für den Höchſtbetrag von 5000 Mark 
achtheile körperlicher Beſchädigungen, 


Thorn, den 8. Mai 18gg. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


8. Mai wird im Bürgerbuche des erſten der Baumgarten und 

1390. war eines Niklas Baumgarten gedacht. 
1602. Erheben die Strasburger wiederum neue gravamina wider 
die Stadt, namentlich wegen Erſchwerung der Schifffahrt. 


Armeekalender. 

Gefecht bei Veile in Jütland gegen die Dänen, welche 
von General von Hirſchfeld II zurückgeworfen werden. — 
Inf.⸗Regtr. 12, 15; Landw.⸗Regtr. 18, 19, 59; Jäger⸗ 
Bat. 7; Huſ.⸗Regt. 11; Feld⸗Art.⸗Regtr. 1, 4, 7; 
Königl. Bayer. 5. Cheveauxlegers-Regt.; Königl. Sächſi⸗ 
ſches Garde-Reiter-Regt. 
Gefecht bei Bagamoyo an der Djtküjte vou Afrika gegen⸗ 
über von Sanſibar. Hauptmann Wiſſmann greift mit 
den eben angeworbenen, aus 700 Schwarzen beſtehenden 
deutſchen Koloniemannſchaften und 200 Marinemann-⸗ 
ſchaften die rebelliſche Negerbefagung von Bagamoyo an 
und ſchlägt ſie in die Flucht. Letztere läßt 80 Todte und 
20 Gefangene auf dem Platz. 

— Auszeichnung. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli hat durch 
königliche Kabinetsordre das Recht zum Tragen der goldenen Amtskette 


8. Mai 
1849. 


1889. 


erhalten. Herr Regierungspräſident von Horn überreichte geſtern Abend 
bei dem Feſtkommerſe im Artushofe Herrn Dr. Kohli die Aus— 
zeichnung. 


Goldene Hochzeit. Geſtern beging Herr Gießermeiſter Schäfer 
der Drewitz'ſchen Fabrik mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit,, 
zu welcher dem würdigen Paare vom Könige die ſilberne Ehejubiläums⸗ 
medaille verliehen worden iſt. Am Morgen brachte die Gler-Kapelle ein 
Ständchen und dann erſchienen die Beamten und Meiſter der Fabrik zur 
Gratulation. Sie überreichten ein Stammſeidel mit einem vergoldeten 
filberuen Deckel, und eine Taſſe mit goldenem Theelöffel nebſt Ebenholz⸗ 
Tablett. Die Beſitzerin der Fabrik rang, hatte ein Füllhorn mit reichem 
Blumenarrangement und ein vergoldetes Serviettenbeſteck geſpendet. Die 
Angehörigen bes Jubelpaares waren vollzählig aus der Ferne herbeigeeilt 
und nahmen an dem Ehrentage Antheil. Gratulationen waren von vielen 
Seiten telegraphiſch und brieflich eingegangen. 5 2 

M Kriegerfechtanſtalt. Im „Wiener Café“ hielt geſtern die Krieger- 
fechtanſtalt eine Feſtlichkeit ab, welche beſonders in der Abendſtunden, nach⸗ 
dem das Publikum aus der Ziegelei zurückgekehrt war, lebhaften Zuſpruch 
erhielt. Der große Saal, in welchem Herr Schallinatus mit der Artillerie⸗ 
Kapelle konzertirte, war bis auf den letzten Platz beſetzt „und auch noch 
beim Tanze herrſchte Ueberfülle, die indeſſen der Gemüthlichkeit keinen 
Abbruch that. Ob es gerade gerathen erſcheinen kann, an einem nationalen 
Feiertage einen Theil des Publikums von der offiziellen Feierlichkeit abzu⸗ 
zweigen, beſonders ſeitens eines vaterländiſchen Vereins, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt, wenngleich für einen Theil des Mockeraner Publikums der Ort 
günſtig gewählt war. 

Petition in Sachen des Schifffahrts⸗ und Flößereivertehrs. 
Bekanntlich liegt dem Reichstage ein Geſetzentwurf, betreſſend die Bekäm⸗ 
pfung gemeingeführlicher Krankheiten, vor — das ſogenannte Seuchengeſetz. 
Der Entwurf enthält die Beſtimmung, daß die Landesbehörden befugt jein 
ſollen, für Gegenden, e von einer der im Geſetz erwähnten Krankheiten 
befallen oder bedroht find, den Schifffahrts⸗ und Flößereiverkehr auf be⸗ 
ſtimmte Tageszeiten zu beſchränken. 7 55 dieſe Beſtimmung hat nun 
der Centralverein ſür Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt 
Stellung genommen und eine Petition an den Reichstag gerichtet, dieſer 
Beſtimmung die Genehmigung zu verſagen. In der Petition wird ausge⸗ 
führt, daß, wenn man den unter 2a des Paragraphen 8 Kontroll⸗ 
beſtimmungen für den Schifffahrtsverkehr zuſtimme, die Beſtimmung unter 
2b nicht nur zu einer ganz ungerechtfertigten und einſchneidenden ſchweren 
Beeinträchtigung der Binnenſchifffahrt führen würde, ſondern geradezu 
eine Gefahr in ſich berge. Wird der Schifffahrtsverkezr auf gewiſſe Tages⸗ 
ſtunden beſchränkt, ſo geht der Schiffer an Land und trägt dann weit 
mehr zur Verbreitung der ihm etwa anhaftenden Krankheitskeime bei, als 
wenn er auf ſeinem Schiffe bleibt und die Reiſe fortſetzt. Noch viel ge⸗ 


fährlicher geſtaltet ſich das Verhältniß, wenn an den Kontrollſtationen und 
an Der en 5 Grund der Beſchränkung des Verkehrs auf gewiſſe 
Tagesſtunden eine Stockung und Anhäufung zahlreicher Fahrzeuge ſtatt⸗ 
findet, die dann nicht nur ſtunden⸗, ſondern tagelang liegen bleiben müſſen: 


die Schiffer würden dann in die Wirthshäuſer gehen, und die etwa dem 
einen oder andern anhaftenden Krankheitskeime würden durch die vielſeitige 
Berührung der Schiffer untereinander, und mit der ortsanſäſſigen Be⸗ 
völkerung auf viele übertragen und damit der Ausbruch einer Seuche 
geradezu begünſtigt werden. Das letzte Vorbeugungsmittel gegen dieſe 
Gefahren beſteht darin, den Schiffern und Flößern die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, die Reiſe ohne Aufenthalt fortzuſetzen. Zum Schluſſe wird ſeitens 
der Petenten Verwahrung dagegen eingelegt, daß aus übel angebrachter 
Sparſamkeit dem Handel und Verkehr unerträgliche Beläſtigungen und 
Schädigungen bereitet werden. Dis ſind die Hauptpunkte der Petition. 
Durch die neuerdings erlaſſene Verfügung, noch welcher Flößer und 
Schiffer, die, aus Rußland kommend, bei Schillno die Grenze 
paſſiren, anhalten müſſen, um dort auf ihren Geſundheitszuſtaud unter⸗ 
ſucht zu werden, wird dort eine Anſammlung und Stockung herbeigeführt, 
wie ſie in der Petition behandelt iſt. Für die Flöße und Fahrzeuge, 
welche die preußiſche Grenze auf dem Memelfluſſe bei Schmalleningken 
paſſiren, beſteht dieſe Beſtimmung micht, ebenſowenig für Reiſende, 
welche auf der Bahn aus dem Innern Rußlands kommen. 

O Jahres⸗Verſammlung. Die 19. Generalverſammlung des Vereins 
von Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten der Provinzen Oſt- und Weſt⸗ 
preußen findet in der Pfingſtwoche in Marienburg ſtatt. Am Montag den 
22. Mai Abends 8˙/½ Uhr, iſt Vorverſammlung, Dienſtag den 23. Mai 
Vormittags, Hauptverſammlung in der Aula des königl. Gymnaſiums und 
3 Uhr Nachmittags gemeinſames Mittageſſen im Hotel „König von 
Preußen.“ Es hat ſich in Marienburg ein Ortsausſchuß gebildet, welcher 
die näheren Veranſtaltungen trifft. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
folgende Gegenſtände: 1. Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes. 
Dienſtaltersliſten. Anrechnung des Militärjahres. Pflichtſtunden. Stel⸗ 
lung der Lehrer an den Landwirthſchaftsſchulen. (Dir. Kahle-Danzig.) 
2. Bericht über den Stand der Kaſſe. Oberlehrer Laske-Königsberg.) Be⸗ 
willigung eines Beitrages für die Lehrer- Wittwen- und Waiſenkaſſe. 
3. Bericht über Profeſſor Dr. Conrad Lange „Die künſtleriſche Erziehung 
der deutſchen Jugend.“ (G. L. Eins⸗Danzig). 4. Das Verhältniß der 
Delegirten⸗-Konferenz zu den Provinzialvereinen. (Dr. Laudien-Inſterburg.) 
5. Bemerkungen und Theſen zum Lehrplan für den mathematiſchen Unter⸗ 
richt in Unter⸗Sekunda. 6. Anträge des Lehrer-Kollegiums Bartenſtein 
betr. a. die Zuſtellung der ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen 
des Landtages an alle Lehrer-Kollegien. b. Die Anrechnung ſämmtlicher 
Hilfslehrer-Jahre auf das Dienſtalter. 7. Wahl des Vorſtandes. 8. Ort 
und Zeit für die nächſte Verſammlung. 

— Das Eiſenbahnbetriebsamt Bromberg gewährt für die Strecken 
von Nakel, Schwetz, Tuchel und Dirſchau den am 11. und 14. Mai zum 
Lutherfeſtſpiel nach Graudenz reiſenden Perſonen, auch wenn ſie allein, 
nicht in Geſellſchaften von 30 Köpfen fahren, bei Benutzung des erſten 
Frühzuges am Morgen und des Abendzuges Nr. 1090 zur Rückfahrt die 
Fahrt für den halben Preis. Dieſe Vergünſtigung für die Bewohner des 
linksſeitigen Weichſelufers erregt unſer Befremden deshalb, weil von einer 
leichen Maßnahme des Thorner Betriebsamts noch nicht das Mindeſte 
ekannt geworden iſt. Wir meinen, daß auch wir auf dem rechten Weichſel⸗ 
ufer beanſpruchen dürfen, den Feſtort unter den erleichterten Bedingungen 
u erreichen. Warum wieder einmal Thorn, die größte Stadt im oberen 
Weichſelgebiet, in dieſer Sache vernachläſſigt wird, iſt unerfindlich und 
bedauerlich. 

§s Die Lolalaufſicht über die Schule in Korzeniec iſt Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Richter übertragen worden. 

Das Schiedsgericht der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
tagte am Sonnabend im Landrathsamte. Es wurden 6 Berufungsſachen 
durch Zurückweiſung erledigt, darunter mehrere deshalb, weil die Renten⸗ 
empfänger bereits die höchſte Rente erhalten, eine Erhöhung daher nicht 
uläſſig iſt. 

; x Zum gerichtlichen Verkauf der Weber'ſchen Grundſtücke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt 1921193, hat heute Termin angeſtanden. Ein Gebot wurde 
abgegeben und zwar vom erſten Gläubiger Herrn Otto Gukſch in Höhe 
von 70 Mark. 

*—* Unfall. Die Arbeiterin Hedwig Grzeeznowska in Kowroß verun⸗ 
lückte beim Mahlten von Chiliſalpeter dadurch, daß ſie mit der Hand in 
bie Maſchine gerieth. Sie erlitt dabei eine ſo ſtarke Quetſchung, daß der 
Mittelfinger im zweiten Gliede amputirt werden mußte. Die G. wird 
wahrſcheinlich längere Zeit erwerbsunfähig bleiben. 

* Gefunden ein Taſchenmeſſer in der 
Trommelſtock. Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Verhaftet 13 Perſonen. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 6. Mai. M. Labes durch 
Morgenſtern 9 Traften 5720 Kiefern Rundholz. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,90 Mtr. Das Waſſer 
wächſt langſam weiter. Eingetroffen iſt geſtern bergwärts der Dampfer 
„Alice“ mit 3 Kähnen im Schlepptau, heute Dampfer „Bromberg“ mit 
Ladung und Dampfer „Danzig“ mit 3 Kähnen im Schlepptau. Auf 
Ft Dampfer hat ſich der Heizer beim Ablöſchen hier die Hand ver— 

rannt. . 


Katharinenſtraße, ein 


Podgorz, 8. Mai. Der hieſige praktiſche Arzt Herr Dr. Horſt 
iſt vom Eiſenbahnbetriebsamte zu Thorn zum Eiſenbahnarzte für Thorn⸗ 
Linkes Weichſelufer Strecke Thorn = Schulig einſchließlich ernannt. 
Stewken und Rudak ſind ausgeſchloſſen. — Nach Verfügung des König⸗ 
lichen Konſiſtoriums ſind mit Genehmigung des Kultusminiſteriums folgende 
Ortſchaften zum Kirchſpiel der evangel. Gemeinde Podgorz eingepfarrt: 
Podgorz, Piaske, Koſtbar, Neſſau, Schirpitz, Glinte, die Förſtereien Lugau 
und Dziawak, Broza und Gut Czernewitz mit den hierzu gehörenden 
kleineren Ortſchaften bezw. Haushaltungen. Der Wohnſitz des Geiſtlichen 
iſt Podgorz. — Auch hier wies der Herr Prediger Endemann in ſeiner 
Predigt auf die Bedeutung und Wichtigkeit des geſtrigen Tages für die 
Bewohner unſerer Provinz hin. 


Vermiiſchtes. 

Der britiſche General Sir Jannes Dormer, Oberbefehlshaber 
der Truppen in Madras iſt ſeinen kürzlich auf einer Jagd von 
einem Tiger erhaltenen Wunden erlegen. — Aus New⸗York wird 
berichtet, daß die Kellner in zahlreichen feinen Reſtaurants die 
Arbeit eingeſtellt haben, weil ihnen das beanſpruchte Recht, ihren 
Schnurrbart zu tragen, verweigert wurde. — In Hamburg ſind 
9 Bahnſchaffner verhaftet worden wegen des Verdachts, in grö- 
ßerem Maßſtabe Reiſenden, die nicht mit einem Billet verſehen 
waren, zu fahren geſtattet zu haben. Den Verhafteten ſoll eine 
bedeutende Einnahme erwachſen ſein. — Ein ungeheurer Eisblock, 
welcher unerwartet die Wolga hinab trieb, hat bei Niſch⸗ 
ney⸗Nowgorod zwei Dampfer förmlich erſchüttert und einen 
Dampfer ſtark beſchädigt. Menſchen ſind nicht ertrunken. — 
Nach Unterſchlagung amtlicher Gelder iſt aus Berlin der Gerichts⸗ 
vollzieher Wilhelm Weiß flüchtig geworden. W., der unverhei⸗ 
rathet ift, lebte weit über ſeine Verhältniſſe. — Eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte in Louisville (Nordamerika) 12 Häuſer. Sechs 
Feuerwehrmänner wurden durch einſtürzende Mauern erſchlagen. 
— In den Walzwerken zu Jupille bei Lüttich (Belgien) hat ſich 
in der Nacht zum Donnerſtag ein ſchwerer Unfall ereignet. Die 
Arbeiter der Nachtabtheilung waren an der Arbeit, da ertönte 
gegen Mitternacht eine furchtbare Exploſion. Alle Arbeiter flohen 
in wilder Panik. Der 22000 Kilo ſchwere Flügel einer Dampf⸗ 
maſchine war zertrümmert worden und Stahl- und Eiſenſtücke 
von 1000 — 2000 Kilo wurden umhergeſchleudert. Das Dach 
der Arbeitshalle wurde fortgeſchleudert. Die Balken der Decke 
uud die metallenen Säulen der Halle wurden zetrümmert, fo daß 
die Werkſtätten ein Bild der Verwüſtung darbieten. Alle Röhren 
der Maſchinen ſind geplatzt. — Getödtet worden iſt in Holyfilld 
Gresford, Nord⸗Wales, eine Frau Wittle von ihrem Diener, 
Shellard, unter ungewöhnlichen Umſtänden. Frau W. war die Ge 
mahlin eines Stadtrathes in Chorton bei Mancheſter, lebte aber 
von ihrem Manne getrennt ſeit etwa 6—8 Wochen in Gresford, 
wohin ſie derſelbe geſandt hatte, weil ſie ſich mit Sch., der bei 
ihren Eltern als Kutſcher diente, in ein unſchickliches Verhältniß 
eingelaſſen hatte. Frau W. wurde in dem Schlafzimmer und 
in Gegenwart ihrer Geſellſchafterin ermordet, die auf das Hilfe⸗ 
geſchrei ihrer Herrin herbeigeeilt war. Sch. drohte die Gefell- 
ſchafterin niederzuſchießen, wenn ſie nicht ſchweige und befahl ihr, 
die Blende vorzuziehen. Darauf ſchoß er ſeiner Herrin gerade 
ins Geſicht und ſchnitt ihr mit einem Raſirmeſſer den Kopf ab. 
Dann machte er ſeinem Leben durch einen Schuß in den Mund 
ein Ende. — Fheliches Geſpräch. Die Frau: „Erinnerſt Du 


Dich, wie einfältig Du ausſahſt, als Du um meine Hand an⸗ 
hielteſt?“ — Der Mann: „Ich ſah nicht nur jo aus, ich war 
es wirklich.“ 

Ein Schulſkandal macht augenblicklich in Chriſtiania großes 
Aufſehen. Ein Fräulein Fouguer, welche ſeit 14 Jahren eine 
Erziehungsanſtalt geleitet hat iſt verhaftet worden, weil es die 
ihr anvertrauten Kinder aufs vgſte mißhandelt hat. Vor einiger 
Zeit veranſtaltete die Polizei eine Unterſuchung, und es ſtellte ſich 
dabei heraus, daß die Vorſteherin die Kinder band und peitſchte, 
ihnen Zwangsjacken anlegte, fie unter tropfendes Waſſer ſtellte 
und die armen Kinder auf jede denkbare Weiſe peinigte. Sie 
ſcheint an religiöſem Wahnſinn zu leiden. Die Bevölkerung wollte 
das Haus dieſer ſonderbaren Erzieherin ſtürmen, und die Polizei 
mußte ſie gegen die Wuth der aufgebrachten Eltern beſchützen. 


2 — - — — 
Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 8. Mai. (Eingegangen 11 uhr 51 Minuten.) Die 
Sozialiſten agitiren emſig für die Neuwahl und verbreiten bereits 
im Geheimen ihre Flugblätter. Sie hoffen, ihre Kandidaten in allen 
ſechs Berliner Wahlkreiſen durchzubringen. — Am Donnerſtag ſollen 
trotz des Himmelfahrtsfeſtes zahlreiche Verſammlungen ſtattfinden. 
Die Anarchiſten beſchloſſen, ſümmtliche Wahlverſammlungen zu ſprengen. 
Geſtern fanden bereits ernſte Zuſammenſtöße ſtatt. 

— (Eingegangen 11 Uhr 51 Minuten.) In den nächſten Tagen 
werden die Bildhauer in einer Verſammlung über die Worte des 
Kaiſers betreffs der deutſchen Bildhauer und Architekten gegenüber der 
italieniſchen Kunſt debattiren. (Es handelt ſich hier um die abfällige 
Aeußerung des Kaiſers über den Bau des neuen Reichstagsgebäudes und 
über den Denkmalsbau an der porta westfalica. Letzteren nannte der 
Kaiſer einen Bienenkorb. Red.) 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Wien, 7. Mai Die abnorme Kälte, ſowie Schneefälle halten an. 
Auch des Nachts herrſchen Fröſte. Aus den Provinzen wird ebenfalls 
fortdauernder Schneefall und das Sinken der Temperatur bis zum 


Gefrierpunkt gemeldet. 

Budapeſt, 7. Mai. Der Kaiſer theilte dem Ober⸗Geſpan Rado, 
welcher von ihm in Audienz empfangen wurde, mit, daß der Kaiſer 
von Deutſchland, bei den großen Manövern, welche in dieſem Jahre 
im Eiſenberger Komitat ſtattfinden werden, ſein Gaſt ſein werde. a 

Bukareſt, 7. Mai. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird die 
Nachricht beſtätigt, daß der Kaiſer von Deutſchland im September 
nach Rumänien kommen und den Herbſtmanövern in Rumänien bei⸗ 
wohnen werde. 

Madrid, 7. Mai. Die „Correspondencia“ deutet das Votum des 
Reichstags dahin, daß Deutſchland im Bewußtſein ſeiner Stärke 
den Frieden will und jede Provokationspolitit ablehnt. 

—e— — — — — — —— ut—Dĩ— — rel 

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Shorn. 

— p — q — — — ů ů ů 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 8. Mai . 0,90 über Null 
5 Warſchau, den 3. Mai 1.19 „ 

Brahemünde, den 6. Mai . . 3,00 

Bromberg, den 6. Mai . 530 „ „ 


S ubmiſſionen. 

Gneſen. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. Lieferung von 220 Tauſend 
Klinkerziegeln, 393 obm Feldſteinen, 315 obm Steinſchlag. Termin 19. 
Mai. Bedingungen 0,30 Mk. 

Konitz. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. Lieferung von 62 Tauſend hart⸗ 
gebrannten Ziegelſteinen. Termin 23. Mai. Bedingungen 0,50 Mk. 

Danzig. Garniſon⸗Bauamt II. Neubau eines Invalidenhauſes 
in Stolp in 3 Looſen. Termin 18. Mai. (Invalidenhaus in Stolp). 
Bedingungen für Loos 1 (Erd-, Maurer⸗ und . 4 Mk., 
für Loos 2 (Zimmerarbeiten) 2,50 Mk., für Loos 3 (Schmiede- und 
Eiſenarbeiten) 2,50 Mk. 

Gneſen. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. 
Portland⸗Cement. Termin 19. Mai. 


Lieferung von 1042 Tonnen 
Bedingungen 0,30 Mk. 


Handels nachrichten. 
Danzig, 6. Mai. 
Weizen loco höher per Tonne von 1000 Klg. 127—153 M. bez. Re⸗ 
ulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 130 Mk. zum 
Bien erfehr 756 Gr. 151 Mk. 
Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilg. grobkörnig per 714 
Gr., inländ. 131—132 M. 
. 714 Gr. lieferbar inländ. 132 M., unterp. 
110 M. 
Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 551, M. Gd., nicht con= 
tingentirt loco 34¼ M. Gd. Mai—Juni 35 M. Gd. Juni 
Juli 355% M. Gd. 
Velegrapbifche Schlußcourſe. 
. * 


rlin, den 8. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. I 8. 5. 93. 6. 5. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 212,95 | 212,90 
Wechſel auf Warſchau kurz ER 212,35 | 212,50 
Preußiſche 3 proc. Eonfoß . . . .). 86,90 86,90 
Bilde 3½ proc. Conſols 101,20 | 101,20 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,50 | 107,50 
Polnische Pfandbriefe 5 pro. 66,— 66,10 
Polniſche . 5 64,40 64,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe . 97,60 97,70 
Disconto Commandit Antheille 183,60 | 184,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 166,35 | 166,25 
Weizen: N nn! 0 161. 160,70 
Septb.⸗Okto ber. 162,— | 161,70 

loco in New⸗Dork 79,1 78,%¾8 

Roggen: „ ( 144,.— | 143,— 
Maisfuni. » 2 000. 145,50 | 145,— 

Jun lf 147,20 | 146,25 
Septb.Öltob. - » » » 2... 150,20 | 150,25 

Rüböl: Mai⸗ Juni: 50,60 | 50,60 
Sept.⸗Oktob. 8 51,70 51,70 

Spiritus: 50er looo 57,40 57,50 
CC 37,40 37,50 
CCC 37,— 36,90 
Septb⸗Okto bb. 37,— 36,90 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombarb⸗ insfu 3½ reſp. 4 pot. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. Zinsfuß 8 ep. AM 


Zur radikalen Beſeitigung von Hühneraugen. 


Ein Mittel zu finden, welches direkt auf die F wirkt, ſie 
vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu ſchaden und ohne Schmerz zu er⸗ 
regen, war bis heute eines der geſuchteſten Bedürfniſſe und der größte 
Wunſch aller an Hühneraugen oder an verdickter Haut Leidenden. 

Ein ſolches Mittel iſt nun gefunden in dem S. Radlauer ' ſchen 
Hühneraugenmittel (d. i. Salicylcollodium) aus der Kronen⸗Apotheke in 
Berlin, welches in vollkommenſter Weiſe die Hühnerau en ſchmerzlos ent⸗ 
fernt, jede Hautverdickung gründlich zerſtört, bei der Anwendung keinerlei 
und Pe zur Folge hat und keines läſtigen Verbandes bedarf. Flaſche 
und Pinſel - 60 Pfg. 

Wegen gen wirkungsloſer Nachahmungen verlange man ausdrücklich 
das echte 1 rſche Hühneraugenmittel. Depot in Thorn bei 
Apotheker Menz. (1692) 


Statt jeder beſonderen NMeddung 
Geſtern früh 37 Uhr entſchlief 


unſere liebe Schweſter und Tante 


ſanft nach kurzem Leiden 


Trünlein Oitilie Lanz 


im 71. Lebensjahre. 
betrübt anzeige. 


was ich im 


Thorn, den 8. Mai 1893. 


Namen der Hinterbliebenen, tief⸗ 


(1790) 


Gottlieb Riefflin. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des altſtädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Der unerbittliche Tod entriß 
uns geſtern Abend um 8 Uhr 
durch Lungenſchlag nach kurzem 
ſchweren Leiden meinen innigſt⸗ 
geliebten unvergeßlichen Mann, 
unſern guten Vater, einen dank⸗ 
baren Sohn, lieben Bruder, 
Schwager und Onkel, den 
Reſtaurateur (1792) 


Karl Hohmann 


im 45. Lebensjahre, was wir 
hiermit tieſerſchüttert anzeigen. 
Mocker, den 7. Mai 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet auf 
dem altſtädtiſchen Kirchhofe am 
Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 


— EEE BEER 


Beſßen iche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 9. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kö 

niglichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Schreibtiſch, 1 Sopha mit 
— Bezuge, ſowie 2 
Gebinde Rheinwein 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 8. Mai 1893. (1788) 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Am 8. und 9. Juni 1893 
Ziehung der dritten 


Münſterbau⸗ 
Geld⸗Lotterie 


zu Freiburg im Breisgau. 
Zahlbar in Berlin, Hamburg u. 
Freiburg in Baden. 
Hauptgew. 50000 Mk. 
3334 Gewinne = 260 000 Mk. 


N Loofe à 3 Mk. IM 
zu haben in der 
Expedition d. Thorner Zeitung. 


C Te ee 
Slandes am! Thom. 


Vom 30. April bis 6. Mai 1893 find ges 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Arnold, unehel. S. 2. Stephania, T. 
des Lehrers Stephan Bator. 3. Auguſte, T. 
des Hausdieners Herm. Döring. 4. Edith, 
T. des Poſtaſſiſtenten Eduard Bigalke. 5. 
8 5 T. des Kaufmanns Oskar Winkler. 

6. Wilh., S. des Arb. Joh. Lemke. 7. Olga, 
T. des Maurergeſ. Paul Ulrich. 8. Ida, T 
des Schuhmachermſtrs. Herm. Zöllner. 9. 
Bruno, S. des Arb. Michael Jaruszewski. 
10. Paul, S. des Hausbeſitzers Matthäus 
Poplawski. 11. Carl, S. des Eiſenbahn⸗K 
bremſers Franz Kampf. 12. Hedwig, unehel. 
T. 13. Carl, S. des Buchhalters Leopold 
Fanslau. 

b. als geftorben: 

1. Schneidermſtr. Carl Schulz, 30 J. 10 
M. 2. Guſtav, 1 J. 11 M., S. des Schloſſer— 
meiſters Otto Marquardt. 3. Unverehel. 
Mathilde gen. Emilie Polaczewski, 20 J. 4. 
Willibald, 1 J., S. des Militäranwärters 
Oskar Londberg. 5. Hilfsweichenſteller Hein— 
rich Elgert, 41 J. 6. Frau Marie Gerwin 

eb. Blaſchke, 29 J. 7. Unverehel. Anna 
Jacobt, 23 J. 8. Leo, 5 J., S. des Ge⸗ 
richtsaſſiſtenten Carl Matz. 9. Apothekergeh. 
Oswald Hancke, 31 J. 10. Conſtantia, 1 J., 
T. des Arb. Ignatz Markuszewski. 11. Unv. 
Hedwig Gritſchke, 24 J. 12. Paul, 1 J., S. 
des Epeiſewirths Robert . 13. 
Rentier Friedrich Stein, 62 J „Rebekka, 

5 J., T. des Schneiders Meher Tale t 

e. zum ehelichen Rufgebot: 

1. Schmied Stanislaus Korytowski und 
Magdalene Salewski geb. Kowalski-Schönſee. 
2. Handarbeiter Heinrich Speck und Anna 
Dietze, beide Roitzſch. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bäckermſtr. Wladislaus Kierzkowski mit 
Maria Palm. 2. Schiffer Foſeph Pola⸗ 
ezewski mit Martha Strzelecki. Gärtner 
ae Stozlitowäfi mit Veronita Pajewski. 

„Arbeiter Franz Stogowski mit Eleonora 
Glinstl. 5. Arbeiter Reinhold Trenkel mit 
Hulda Müller. 6. Keſſelſchmied Aug. Warm⸗ 
bier mit Julianna Borzechowski. 7. Kutſcher 
Franz Olſchewski mit Martha Lewandowski 
geb. Demalowsl. 


Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 


Die 


Waarenbeſtände 


der 
A M. Dobrzynski'ſchen 


Konkursmaſſe 


enthaltend: 


garnirte und ungarnirte Da: 
Federn, 


Blumen, 
Tüll, 


menhüte, 


Bänder, Spitzen, 


Agraffen, Sonnen- u. Regen⸗ 


ſchirme, Haudſchuhe, Gorfetts, 
Fächer, ſeidene Tücher und 
Shawls, ruſſiſche Blouſen, 
Herren⸗Oberhemden, Chemi⸗ 
ſetts, Kragen, Manchetten, 
Kravatten u. ſ. w. 


werden 
J. bedeutend herabgesetat. Preisen 


ausverkauft. 


Bestellungen auf Damenputz 


werden ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. (1793) 


Hausbesitzer - Verein. 


Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner ſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Schulſtraße 23, 2. Et. 7 Zim. 1000 M. 
Breiteſtraße 36, 2. Et. 4 Zim. 650 M. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
Kloſterſtraße 20, part. 4 Zim. 450 M. 
Kloſterſtraße 20, 1. Et. 4 Zim. 500 M. 
Kloſterſtraße 20, 2. Et. 4 Zim. 450 M. 
Jakobsſtraße 17, 4. 195 M. 
Schillerſtraße 8, 2 270 M. 
Bäckerſtraße 21, 3. 90 M. 
Bäckerſtraße 21, 2 200 M. 
Mellinſtraße 64, part. 2 155 M. 
Mellinſtraße 64, 1. Et. 2 Zim. 135 M. 
Baderſtraße 4, 2. Et. 2 Zim. 210 M. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Mauerſtraße 52, 2. Et. 2 Zim. 270 M. 
Mellin⸗ und Ulanenſtraßen⸗Ecke, 1. Et. 

8 Zim. 1200 M. 

Bäckerſtr. 29, Laden u. 1 Zim. 600 M. 
Baderſtraße 24. 3. Et. 5 Zim. 900 M. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
Baderſtraße 7, 3. Et. 2 Zim. 250 M. 
Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
Tuchmacherſtr. 11, 3. Et. 1 Zim. 80 M. 
Breiteſtraße 6, 1. Et. 6 Zim. 1200 M. 
Breiteſtraße 38, 3. Et. 3 Zim. 400 M. 
260 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Copernicusſtr. 5, 4. Et. 2 Zim. 200 M. 
Kloſterſtraße 20,91. Et. 4 Zim. 500 M. 


Kloſterſtraße 20. 2. Et. 4 Zim. 450 M. 
o 
Chicago. 


Schnell und sicher 


erlernt man 


nach Prof, Haeusser’s 
vorzügl. Methode. Probe- 


brief und Prospekt so Pf, 
. Bieleſeld's Verl., Karlsruhe. 


Mehrere Gafwirthfhaften 


in u. b. Thorn preiswerth mit günſtigen 
Bedingungen durch mich zu verkaufen. 
V. Hinz, Baderſtraße 4. 


ostenlos wu. Nerven! 


Leidenden die belehrende Broſchüre von 
Dr. Dreſſel überlaſſen durch 
Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ 
5 Behandlung chron. Nervenkrank⸗ 
heiten 


(8299 


ent 


Berliner Weissbier 

empfiehlt in Flaschen (1737) 

Max Krüger, 
Vier-Groß-Handlung. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Toru. 


Pilsner 


Bier 


Original- Ausschank. 


Bürgerliches Bräukaus. 


Direkte Sendung; (ganz vorzüglich). 3% 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Conversations-Lexikon, 


17 Bde. eleg geb. à 10 Mark. 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


monatliche nur 
Theilzahlungen von | Drei Mark 
ee Band wird sofort 850 Erscheinen geliefert). Ausserdem wird Jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. (1223) 


Walter Lambeck. 


Hiermit mache ergebenſt bekannt, daß ich in der 
5 Culmerſtraße eng 7 ein 


nebſt 5 eröffnet habe. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne hochachtend 


2 
\ * (1782) F. Sowinski. 


VALLE ee eee 


für alle Zeitungen 
Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe Liefert Koſtengnſchläge, 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackpolle Anzeigen bereitwilligſt. 
Inſertious⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Roman von 


S chwer { | ie. Sophie Junghans. 


Mit dieſem großen, ſpannenden Roman der beliebten Schriftſtellerin 
eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Auartal. 
Abonnementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 
Das I. Quartal des laufenden Jallegunges der „Gartenlaube“ kann nachbezogen werden. 

Probenummeru ſendet auf Verlangen gratis und franke 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


iehung 17. u. 18. Mai. 


an Vak. Neue Sendung Looſe a 1 ME. 


Auhmeshallen Lotterie 
A 
noch zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung“ 


Ziehung 17. u. 18. Mai. 


Ich verſende als Spezialität meine 


ng Schles. Gebirgs-Halbleinen * 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


TREE” Schles. Gebirgs-Reinleinen BE 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,— 
Das Schock 33%, Meter bis zu den feinſten Qualitäten. a 
Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 1 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


6 2 8 v 
Spargel! 
Prima Metzer Spargel. . Mer 5.— 
Argenteuil extra „ AA 
Grüne Erbſen in Schoten Eher 
das Körbchen von 8 Pfund Netto 
Packung und portofrei verſendet gegen 
Nachnahme 7 
Friedrich Roth, 66, 
1I4 Goldfopf: Ele 


Möbl. Zim. billig z. v. Bäckerſtr. 12 Ihaberberg 26, 


500 St. nur M. 4 


Damen, 


(1785) 


ccc N eνννντννοννονοντο 


(1203) 


Gerſten-Futtermehl . 5 , 


Kameruner Cigarren! 
4,50. 1000 St. nur M. 7,50 fr. 


6.— Kl. Format! Sehr beliebt! Nur geg. Nachn. fr. 
4.50 R. Tresp, Cigarrenfbt. 5, Brauns berg, Oſtpr. 
— am 


welche ihre Nie⸗ 
derkunft erwar⸗ 
9 ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski Künigsberg i./ Pr. Ober⸗ 


Warme Küche bis I Uhr Nachts. 


Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 
Dienftag, den 9. Mai, 
3 Nachmittags 4 Uhr: 2 
Sitzung 
im Sandelskammer - Burean. 
XXXXXIICXXXXA 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


MK. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Gteschäfts-Couverts 
mit Aufdrack, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 30 Pt. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
Y CN 
thaarungsmitte 


unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 

Flacon incl. Porto 2 Mk. (1334) 

Adler-Apotheke, Frankfurt a. M. 
Ein zuverläſſiger 


Maſchiniſt 


XXXXXXXXXXXXX 


erhält Beſchäftigung. (1751) 
G. Plehwe, Alanrermeifter. 
. Ein kräftiger (1783) 


Laufburſche 


eſucht. Anders & Co., Breiteſtr. 46 


. 
eee 


J. Brief aus Br. I 
00002 


Die von mir gegen die 

Frau Anna Ekelmann 

ausgeſtoßenen Beleidigungen nehme ich 

hiermit zurück. 

Podgorz, den 4. Mai 1893. 

rau Spiekermann. 

Mühlen⸗ -Gtablihement in Dromberg. 

Preis-Gourant. 

Ohne Verbindlichkeit). 


vom ; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 6./5. bisher 
Mark Mark 
en Nr. 1 14,40 14,40 
3 13,40 13,40 
FE FI . |) 14,80| 14,80 
Weizenmehl 000 13,80 13,80 
do. 00 weiß Band 11,60 11,60 
2 00 gelb Band 11,20| 11,20 
A En 7,.— 7,— 
Weizen⸗Futtermehl . dn 
Weizen Kleie 4,40 4.40 
Roggenmehl 0 10,60 10,20 
dor 1 us 9,80 9,40 
do. Eins 9,20 8,80 
do. II 5,60 5,60 
Commis⸗Mehl 8,60 8,40 
Roggen⸗Schrot b 7,80 7,60 
NRoggenzfleie . . 2... 5,.— 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
do. „ 2. . 14,.— 14, 
do. „ Ip 13,.— | 13,— 
do. via“ 123,— | 13,— 
do. 0% 11,50 11,50 
do, M 6. 11,— | 11,— 
do. grobe. 10,.— 10 
- ee Nr. 1 11,50 11,50 
7 10,50 10,50 
N do. 10,— 10.— 
Gerſten⸗ Kochmehl' 6,80 6,80 


e ede 2 . 


—— 


Fahrp. v. l. 5. 63. 
Zu N 12,47 Naoht, 
Aus Thorn u., l 


{ et Mitt ine Fat! 
Alexandrowop.äs; — 3, a A 
* |Bromborg 


*Culm, Grandenz Stadt- 
bahnhof. 7 Kadtb het, 


wei Blätter ’ 


